
Das Einnehmen von Medikamen-
ten ist für die meisten Menschen 
heutzutage eine Selbstverständ-
lichkeit. Halten sich die Neben-
wirkungen bei einzelnen Arznei-
mitteln noch in Grenzen, können 
bei mehreren Medikationen häufig 
unerwünschte Wechselwirkungen 
entstehen. Mit jedem neuen Medi-
kament steigt das Risiko für Beein-
trächtigungen. Besonders gefähr-
lich sind Arzneimittelwirkungen, 
die nicht sofort fühlbar oder sicht-
bar auftreten, wie beispielsweise 
eine veränderte Blutgerinnung, 
eine gestörte Wundheilung oder 
eine erhöhte Kariesanfälligkeit der 
Zähne.
In diesem ZahnRat erfahren Sie, 
weshalb es außerordentlich wichtig 
ist, dass Ihr Zahnarzt über Ihre Me-
dikamente genauestens Bescheid 
weiß. Dazu gehört auch die Nut-
zung eines Medikationsplans, den 
in der Regel der Hausarzt erstellt. 
Darin sollten alle verschreibungs-
pflichtigen und frei verkäuflichen 
Arzneimittel aufgeführt sein, auch 
einzelne Präparate wie Blutverdün-
ner.  
Ein Medikationsplan verschafft 
dem behandelnden Arzt einen 
schnellen Überblick, welche Medi-
kamente Sie einnehmen oder an-
wenden. Dadurch sind Patienten 
besser vor Einnahmefehlern sowie 
eventuelle Neben- und Wechselwir-
kungen geschützt. 
Auf die spezielle Problematik Blut-
hochdruck wird ebenso eingegan-
gen wie auf Psychopharmaka und 
Neuroleptika.

Was Ihr Zahnarzt  
über Ihre Medikamente 
wissen sollte

Patientenzeitung der Zahnärzte

Medikamente · Nebenwirkungen · Zahngesundheit
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Medikation allgemein 

„Für jede Krankheit ist ein Kraut ge-
wachsen“, sagte Sebastian Kneipp, 
der von 1821 bis 1897 lebende Pfar-
rer und Naturheilkundler. Dieses Zitat 
hat immer noch seine Gültigkeit, aber 
neben den Kräutern gibt es heute Ta-
bletten, Pillen und Kapseln. Und wie 
die Kräuter, so haben auch die Medi-
kamente eine gewünschte Wirkung 
gegen Beschwerden und Krankheiten. 
Leider gibt es aber bei Medikamenten 
eine Kehrseite: die Nebenwirkungen. 
Und gerade diese machen unserem 
Körper das Leben schwer. Wird nur ein 
Medikament verwendet, sind die Ne-
benwirkungen noch zu überschauen 
und zu beherrschen. 

Viele Menschen nehmen 
mehrere Medikamente ein

Mit zunehmendem Alter leiden aber 
viele Menschen unter mehreren, chro-
nischen Erkrankungen, wie beispiels-
weise Bluthochdruck, Diabetes oder 
Depression. Diese werden dann häu-
fig dauerhaft mit Medikamenten be-
handelt. Werden mehr als fünf Medi-
kamente gleichzeitig eingenommen, 
spricht man von Multimedikation. 
Oft soll die Kombination der Medika-
mente die Effektivität der Behand-

lung erhöhen, wie zum Beispiel in der 
Schmerztherapie. In dem Fall handelt 
es sich um erwünschte Wechselwir-
kungen. 

Risiko für unerwünschte  
Nebenwirkungen steigt

Aber mit jedem neuen Medikament 
steigt das Risiko für unerwünschte Ne-
ben- und Wechselwirkungen. Wechsel-
wirkungen entstehen, wenn durch die 
Einnahme eines Medikaments die Wir-

kung anderer Arzneimittel verstärkt  
oder verringert wird. Dadurch kann 
es beispielsweise zu fühlbaren Beein-
trächtigungen, wie Übelkeit oder Be-
nommenheit, kommen. 

Kritisch wird es aber bei den uner-
wünschten Arzneimittelwirkungen, 
die nicht sofort fühlbar oder sichtbar 
sind, wie unter anderem eine verän-
derte Blutgerinnung, eine gestörte 
Wundheilung oder eine erhöhte Kari-
esanfälligkeit der Zähne.                       

Lieber einmal mehr fragen, was es mit dem oder dem Medikament auf sich hat – das schützt 
vor unerwünschten Nebenwirkungen

Ab Seite 4 erklären wir Ihnen, von welchen Medikamenten Ihr Zahn-
arzt wissen sollte 

Ganz besonders mit zunehmendem Alter steigt bei der Einnahme 
mehrerer Medikamente das Risiko unerwünschter Nebenwirkungen



Anamnese heißt übersetzt „Vorge-
schichte“. Kommen Sie als Neupatient 
in eine Arztpraxis oder ins Kranken-
haus, füllen Sie einen sogenannten 
Anamnesebogen aus. Dieser gibt Aus-
kunft, ob Sie an Erkrankungen leiden 
und welche Medikamente eingenom-
men werden. Das ist für die aktuelle 
allgemeinärztliche, internistische 
oder chirurgische Behandlung wich-
tig. Damit können die für die jewei-
lige geplante Behandlung durch die 
Vorerkrankung oder die Medikamente 
hervorgerufenen Risiken abgewogen 
werden. Aber warum muss auch Ihr be-
handelnder Zahnarzt über diese Dinge 
Bescheid wissen? 

Weil viele Erkrankungen und damit 
verbundene medikamentöse Behand-
lung Nebenwirkungen im Mundbe-
reich haben können. Kennt nun der 
Zahnarzt weder Vorerkrankung noch 
die entsprechenden Medikamente, ist 
unter Umständen sogar das Leben des 
Patienten gefährdet. 

Mit dem Medikationsplan 
behalten Sie den Überblick

Ein Medikationsplan wird in der Re-
gel durch Ihren Hausarzt erstellt. In 
anderen fachärztlichen Praxen, Kran-
kenhäusern und Apotheken kann der 
Plan aktualisiert und ergänzt werden. 
Der Medikationsplan sollte alle für Sie 
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verordneten Medikamente enthalten, 
aber auch die nicht verschreibungs-
pflichtigen Arzneimittel. 

Alle Medikamente müssen 
aufgeführt werden 

Freiverkäufliche und pflanzliche Me-
dikamente sowie Salben und Tropfen 
können ebenfalls Nebenwirkungen 
haben und Wechselwirkungen auslö-
sen. Johanniskraut und Ginkgo gehö-

ren deshalb auch unbedingt in Ihren 
Medikationsplan. 

Durch den Medikationsplan können 
Sie sich selbst, aber auch Ihr behan-
delnder Arzt schnell einen Überblick 
darüber verschaffen, wie und wann Sie 
welche Medikamente einnehmen oder 
anwenden. So sind Sie besser vor Ein-
nahmefehlern geschützt und auch vor 
eventuellen unerwünschten Neben- 
und Wechselwirkungen.                          

Anamnesebogen

Der Anamnesebogen sollte regelmäßig 
oder bei Veränderungen der Allge-
meingesundheit oder der Medikamen-
te aktualisiert werden. In der Zahn-
arztpraxis sollte das alle zwei Jahre 
erfolgen.

Patienten, die regelmäßig mindestens drei verschiedene Medikamente einnehmen, haben 
Anspruch auf einen Medikationsplan

Auch Ginkgo und Johanniskraut gehören unbedingt mit in den Medikationsplan



Benötigen Sie  
jedes Medikament?

Sollten Sie einzelne Medikamente 
nicht vertragen oder Ihnen be-
stimmte Nebenwirkungen unange-
nehm sein, empfiehlt es sich, dies 
unbedingt mit Ihrem behandelnden 
Arzt abzusprechen. Auf keinen Fall 
sollten Sie eigenmächtig die verord-
neten Medikamente absetzen. Fragen 
Sie nach, ob Sie auf mögliche Alterna-
tiven ausweichen können. Setzen Sie 
gegebenenfalls Therapieziele, wel-
che Ihnen die beste Lebensqualität 
ermöglichen. 

Medikamente zur Änderung 
der Blutgerinnung

Erkrankungen des Herz-Kreislauf-Sys-
tems sind unter anderem Rhythmus-
störungen, Schlaganfall, Herzinfarkt, 
Gefäßveränderungen (z. B. Stents), 
Herzklappenersatz oder Herztrans-
plantationen. Gehören Sie zu dieser 
Patientengruppe, sind Sie heute kein 
Risikopatient mehr in der zahnärzt-
lichen Behandlung. Die Risiken der 
mit der Erkrankung einhergehenden 
medikamentösen Therapie sind be-
herrschbar oder sogar ausschließbar. 
Wichtig ist nur, dass Ihr behandelnder 
Zahnarzt über Ihre Medikamente Be-
scheid weiß. 

Die meisten zahnärztlichen Behand-
lungen, auch chirurgische, können 
ohne eine Änderung der Medikamen-
teneinnahme durchgeführt werden. 
Bei jeder Änderung oder gar beim Ab-
setzen des Medikaments besteht das 
Risiko, einen schwerwiegenden me-
dizinischen Zwischenfall, wie einen 
Schlaganfall oder einen Herzinfarkt, 
zu erleiden. Aus diesem Grund sind 
derartige Veränderungen immer zwi-
schen dem Zahnarzt und dem Hausarzt 
oder dem behandelnden Kardiologen 
abzustimmen. 

ASS 
(Wirkstoff: Acetylsalicylsäure)
ASS ist die einfachste Form der „Blut-

verdünnung“. Es soll das Fließen des 
Blutes im Körper, besonders aber im 
Gehirn und den Herzkranzgefäßen, 
verbessern und eine Gerinnung ver-
langsamen. In der Regel wird ASS pro-
phylaktisch  bzw. bei leichten Erkran-
kungen verordnet. Bei einer Wunde ist 
die Blutgerinnung immer noch relativ 
gut möglich, wenn auch mit zeitlicher 
Verzögerung. 

Plavix, Iscover 
(Wirkstoff: Clopidogrel)
Clopidogrel wirkt ebenfalls als „Blut-
verdünner“. Es wird sehr oft nach 
Stentimplantationen zusammen mit 
ASS eingesetzt oder allein als Ersatz 
bei ASS-Unverträglichkeiten. 

Falithrom/Marcumar 
(Wirkstoff: Phenprocoumon) 
Phenpocoumon hemmt die Blutgerin-
nung und somit das „Verklumpen“ der 
Blutplättchen. Die Wirkung wird über 
den Quick- bzw. INR-Wert kontrolliert. 
Ein zahnärztlich-chirurgischer bzw. 
parodontal-therapeutischer Eingriff 
erfordert die Einstellung des entspre-
chenden Blutgerinnungswertes. Der 
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Welche Medikamente sind für Ihren 

Medikationsplan

Mindestens einmal im Jahr sollten Sie 
Ihren Medikationsplan überprüfen 
lassen. Nehmen Sie ihn auch zu ande-
ren ärztlichen Sprechstunden mit. So 
können künftige Verordnungen oder 
Umstellungen sicher auf Ihre Gesamt-
medikation abgestimmt werden.

Dosierung

Auf keinen Fall Medikamente selbst-
ständig absetzen!

Blutverdünner

ASS und Clopidogrel werden niemals 
durch den Zahnarzt abgesetzt.



5

Zahnarzt besonders wichtig?

ZahnRat 93

fen Beinvenenthrombose, bei ortho-
pädischen Operationen und bei der 
Lungenembolie.  

Xarelto 
(Wirkstoff: Rivaroxaban) 
und Eliquis 
(Wirkstoff: Apixaban)
Xarelto und Eliquis sind sogenannte 
Faktor-Xa-Hemmer. Sie machen sich 
die zentrale Funktion des Faktors Xa 
zu Beginn der Gerinnungskaskade 
zunutze, indem sie sich an entschei-
dender Stelle an das Enzym binden 
und so dessen Wirkung blockieren. 
Ihre Einsatzgebiete sind ähnliche In-
dikationen wie die von Pradaxa. Auch 
hier ist es für den Zahnarzt ratsam, 
vor chirurgischen Eingriffen den ver-
schreibenden Arzt zu konsultieren.  

Eine Umstellung auf Heparin ist bei 
Einnahme von NOAKs bei dentalchirur-
gischen Eingriffen nicht notwendig. 
Es kann jedoch sinnvoll sein, einzel-
ne Gaben zu einem anderen Zeitpunkt 
einzunehmen oder abzusetzen. Bei-

spielsweise können kleinere Eingriffe 
früh am Morgen durchgeführt werden 
und die NOAKs für diesen Tag erst nach 
der Operation eingenommen werden. 
So wird das Blutungsrisiko während 
der Operation minimiert.                       

therapeutische Bereich liegt im Allge-
meinen bei 24 bis 38 Prozent (Quick) 
bzw. 3,0 (INR). Falithrom/Marcumar 
wird unter anderem bei Vorhofflim-
mern, zur Prävention von Thrombosen 
und bei Herzklappenfehlern einge-
setzt. 

Bei größeren operativen Eingriffen 
kann eine Ersatztherapie, ein so-
genanntes Bridging, mit Heparin 
notwendig werden. Diese soll das 
Verklumpen der Blutplättchen verhin-
dern, aber eine Blutgerinnung ermög-
lichen. 

Neue orale Antikoagulanzien 
(NOAKs)
Seit einigen Jahren sind neue Medi-
kamente zur Hemmung der Blutgerin-
nung für die orale Einnahme (durch 
den Mund) auf dem Arzneimittelmarkt 
– die sogenannten NOAKs. Zu diesen 
gehören die Medikamente mit den 
Handelsnamen Pradaxa, Xarelto und 
Elequis.

Pradaxa 
(Wirkstoff: Dabigatran)
Pradaxa hemmt das für die Blutge-
rinnung wichtige Enzym Throm-
bin. Dies führt dazu, dass das Blut 
keine Blutgerinnsel bilden kann, 
also „flüssig“ bleibt. Eingesetzt 
wird Pradaxa beispielsweise in der 
Thromboseprophylaxe, bei der tie-

Medikamentengabe

Veränderungen in der Medikamenten-
gabe sollten nicht allein durch den 
Zahnarzt erfolgen, da es auch bei einem 
Ersatzmedikament zu Komplikationen 
kommen kann. Ein komplettes Absetzen 
obliegt dem Hausarzt oder Kardiologen.

Rücksprache halten

Bei der Einnahme von NOAKs muss vor 
chirurgischen Eingriffen eine Rück-
sprache mit dem verschreibenden Arzt 
erfolgen, da ein Antidot (Gegenmittel) 
erst in der Entwicklung ist.

Notdienst

Bitte denken Sie daran, auch bei ei-
nem Notdienst-Besuch den Zahnarzt 
über die von Ihnen eingenommenen 
Medikamente zu informieren.

Insbesondere bei kleineren oder größeren Eingriffen durch Ihren Zahnarzt kann es notwen-
dig werden, Blutgerinnungsmittel zu ersetzen oder leicht verändert einzunehmen
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Medikamente bei Bluthochdruck

enten mit Prostata- oder Brustkrebs 
eingesetzt. Sie sollen verhindern, 
dass der jeweilige Tumor im umlie-
genden Knochen Metastasen bildet. 
Wegen ihrer positiven Wirkung auf 
das Knochensystem werden sie aber 
inzwischen nahezu standardmäßig 
bei der Behandlung von Osteoporose 
eingesetzt. Dies geschieht häufig mit 
einer ein- bis viermaligen Injektion 
oder mittels Tabletten. 

Unerwünschte Nebenwirkungen: 
Bisphosphonate blockieren den Hei-
lungsprozess im Knochen. Insbeson-
dere in konzentrierter Gabe bei der 
Tumortherapie kann es dadurch zu 
unerwünschten Nebenwirkungen bei  
zahnärztlichen chirurgischen Ein-
griffen kommen. Der Knochen heilt 
nicht und wird zerstört. Problema-
tisch ist, dass Bisphosphonate nicht 
im Körper abgebaut werden. Auch 
wenn die Therapie zu Ende ist – sie 
bleiben für den Rest des Lebens im 
Knochen erhalten.

Nur so können notwendige chirur-
gische Zahnbehandlungen und bedingt 
auch Implantationen mit entspre-
chenden Vor- und Nachbehandlungen 
durchgeführt werden. Das Risiko einer 
schweren Heilungsstörung des Kno-
chens wird dadurch vermindert.

Medikamente bei  
psychischen Erkrankungen

Psychische Erkrankungen nehmen in 
unserer Gesellschaft immer mehr zu. 
Neben einer psychologischen Betreu-
ung werden inzwischen immer häu-
figer Medikamente zur Behandlung 
eingesetzt – sogenannte Psychophar-
maka und Neuroleptika.

Medikamente  
bei Bluthochdruck

Ein hoher Blutdruck (Hypertonie) 
ist heutzutage sehr gut mit Medika-
menten behandelbar. Sind diese gut 
eingestellt, können Patienten mit 
Bluthochdruck ein ganz normales Le-
ben mit allgemeinem Wohlbefinden 
führen. Leider vergessen viele Pati-
enten durch dieses Wohlbefinden, ih-
re Erkrankung mit den dazugehörigen 
Medikamenten im Anamnesebogen in 
der Zahnarztpraxis einzutragen. 

Unerwünschte Nebenwirkungen: 
Sehr oft wird gerade in dieser Medika-
mentengruppe der Speichelfluss ver-
mindert. Damit kann es zu vermehrter 
Mundtrockenheit kommen und sich die 
Kariesanfälligkeit der Zähne erhöhen. 

Bisphosphonate

Ursprünglich wurden diese Medika-
mente bei der Behandlung von Pati-

Merke

Bei aktueller und auch bei bereits 
längst vergangener Therapie mit Bis-
phosphonaten müssen Sie unbedingt 
Ihren Zahnarzt darüber informieren.
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Unerwünschte Nebenwirkungen

Unerwünschte Nebenwirkungen:
Psychopharmaka und Neuroleptika 
vermindern sehr oft den Speichel-
fluss. Damit kann es zu vermehrter 
Mundtrockenheit kommen. Es erhöht 
sich die Kariesanfälligkeit, da der die 
Zähne schützende Speichel fehlt. 

Bestimmte Psychopharmaka (wie ei-
nige Antiepileptika) können auch zu 
Wucherungen des Zahnfleisches füh-
ren. Hier sollten Sie unbedingt mit 
Ihrem behandelnden Zahnarzt und 
Ihrem Hausarzt oder Neurologen eine 
Abstimmung der Medikamente vor-
nehmen. Oft können andere Medika-
mente mit dem gleichen Wirkstoff, 
aber geringeren Nebenwirkungen ein 
guter Ersatz sein. 

Fazit

In unserer heutigen Gesellschaft sind 
die meisten Erkrankungen des Körpers, 
aber auch die des Geistes, behandel-
bar. Oft oder in den meisten Fällen ge-
schieht das mit Medikamenten. Damit 
ist es den meisten Menschen möglich, 
ein ganz normales Leben weiterzufüh-
ren. Wichtig ist nur, dass man dabei im-

mer im Auge behält, dass jede gewollte 
Wirkung eines Medikaments auch Ne-
benwirkungen haben kann. Damit die-
se unerwünschten Nebenwirkungen 
nicht zu Komplikationen bei oder 
nach einer zahnärztlichen Behandlung 
führen, sollten Sie immer alle Erkran-
kungen, auch psychische, und die von 
Ihnen eingenommenen Medikamente 
im Anamnesebogen angeben bzw. Ih-
ren Medikationsplan vorlegen.

Medikamente richtig  
einnehmen:

	· Die richtige Einnahme reduziert 
Wechselwirkungen.

	· Fragen Sie in der ärztlichen Sprech-
stunde oder in der Apotheke nach, 
wie Sie die Medikamente richtig 
einnehmen. 

	· Erkundigen Sie sich, zu welchen Ta-
geszeiten, in welcher Form und Ein-
heit die Medikamente einzunehmen 
sind.

	· Achten Sie auf die korrekte Menge 
und nehmen Sie Ihren Medikations-
plan zur Hilfe.

	· Trinken Sie zur Einnahme Ihrer Me-
dikamente ein großes Glas Wasser. 

Glossar

Hauptwirkung: 
Die stärkste erwünschte und effek-
tivste Wirkung eines Medikaments.

Nebenwirkung: 
Eine Nebenwirkung ist eine neben der 
beabsichtigten Hauptwirkung eines 
Arzneimittels auftretende Wirkung. 
Allgemein wird sie bei Medikamenten 
„unerwünschte Arzneimittelwirkung“ 
genannt.

Wechselwirkung: 
Wechselwirkungen entstehen, wenn 
durch die Einnahme eines Medika-
ments die Wirkung anderer Arzneimit-
tel verstärkt oder verringert wird.

Anamnesebogen: 
Ein Anamnesebogen ist ein als Formular 
vorliegender Dokumentationsbogen zur 
systematischen Erfassung der gesund-
heitlichen Vorgeschichte (Anamnese) 
eines Patienten. Der Anamnesebogen 
kann entweder vom Arzt im Rahmen 
einer Befragung oder vom Patienten 
selbst ausgefüllt werden – er ist auch 
in der Zahnarztpraxis unabdingbar. 

Medikationsplan: 
Patienten haben seit 1. Oktober 2016 
Anspruch auf einen sogenannten  
bundeseinheitlichen Medikationsplan, 
wenn sie mindestens drei zulasten der 
gesetzlichen Krankenkassen verordne-
te, systemisch wirkende Medikamente 
gleichzeitig einnehmen oder anwen-
den. Die Anwendung muss dauerhaft 
– über einen Zeitraum von mindestens 
28 Tagen – vorgesehen sein. Der Me-
dikationsplan soll möglichst sämtliche 
verschreibungspflichtige Arzneimittel 
enthalten, die der Patient einnimmt, 
sowie die Selbstmedikation.

	· Verzichten Sie bei der Einnahme 
auf Kaffee, Milch, Säfte, kohlen-
säurehaltige Getränke und Alkohol. 
Diese können den Zeitpunkt des 
Wirkungseintritts und die Wirk-
stoffaufnahme des Körpers beein-
flussen.                                                 

In der Apotheke wird der Medikationsplan aktualisiert, wenn es um frei verkäufliche Medi-
kamente geht
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Drogen gehören als Genuss- und 
Rauschmittel seit Jahrtausenden 
zur Kultur der Menschheit – vom 
Weinanbau in Zentralasien um 
6000 v. Chr. über das Bierbrauen 
im Alten Ägypten, die Nutzung von 
Cannabis in Indien und Schlafmohn 
im antiken Mittelmeerraum bis hin 
zum Gebrauch von Pilzen in Sibirien 
oder Mittel- und Südamerika.

Auch in der Gegenwart pflegen wir 
einen geregelten Gebrauch be-
stimmter Drogen als Genussmittel, 
etwa Alkohol oder Tabak. Das birgt 
jedoch nicht nur das Risiko einer 
Abhängigkeit, sondern kann auch 
gesundheitliche Schäden nach sich 
ziehen. Besonders schädlich, ab-
hängig machend und entsprechend 
verboten sind illegale Drogen wie 
Kokain, Crystal Meth, Heroin oder 
Cannabis. Jedoch wissen nur We-
nige, wie zerstörerisch sich die 
Drogensucht und der damit ver-
bundene Lebensstil auf Zähne und 
Zahnfleisch auswirken können. Wer 
stunden- oder tagelang im Rausch 
lebt und den Rest seiner Zeit mit 
der Beschaffung von Geld oder Dro-
gen-Nachschub verbringt, für den 
spielen Körperhygiene und das re-
gelmäßige Zähneputzen kaum noch 
eine Rolle – mit drastischen Folgen 
für das Gebiss.

So können sich einerseits Karies 
und Parodontitis ausbreiten, an-
dererseits wird die Entstehung von 
Mundhöhlenkrebs begünstigt. Die 
Mundgesundheit wird durch Drogen 
innerhalb kurzer Zeit zerstört.

Zerstörerischer 
Rausch
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Die aktuelle Patientenzeitung 
Ihres Zahnarztes

„Schiefe Zähne – was soll’s?“ So 
denken die Wenigsten. Eltern ist 
die Stellung der Zähne ihrer Kin-
der sehr wichtig, denn die Zähne 
haben einen großen Einfluss auf 
unser Wohlbefinden. Das Kauen, 
Abbeißen, Sprechen und Atmen 
hängt stark von der (richtigen) 
Stellung der Zähne ab. Auch Kau-
muskulatur und Kiefergelenk ste-
hen mit der Zahnstellung in Zu-
sammenhang. Außerdem sehen 
gerade Zähne nicht nur gut aus, 
sie sind auch leichter zu reinigen.

Fast 50 % aller Kinder und Ju-
gendlichen weisen während der 
Entwicklung ihres Gebisses Fehl-
stellungen der Zähne auf – oft 
kombiniert mit einer Fehllage der 
Kiefer. Die meisten Fälle werden 
in den ersten Schuljahren durch 
Zahnärzte festgestellt oder auch 
durch die Eltern selbst „entdeckt“. 
Oft erfolgt dann eine Vorstellung 
beim Fachzahnarzt für Kieferor-
thopädie oder einem kieferortho-
pädisch tätigen Zahnarzt.

Doch was passiert eigentlich beim 
Kieferorthopäden? Wann sollte 
bei Kindern eine Behandlung 
idealerweise beginnen und wie 
lange dauert sie? Welche Arten 
von Zahnspangen gibt es und was 
ist bei ihrer Pflege zu beachten? 
Welche Kosten übernimmt die 
Krankenkasse und welche sind 
privat zu tragen? 

Zahnspange – wann 
und wie? Ratgeber 
Kieferorthopädie
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... ein Wunsch, der wohl so alt ist 
wie die Menschheit selbst. Viel-
leicht stand in den Zeiten des Ur-
sprungs die Funktion des Gebisses 
als Instrument der Nahrungszer-
kleinerung und Werkzeug für spe-
zielle Handlungen eher im Vorder-
grund?
Heute gehören makellose Zähne, 
genauso wie ein schlanker, sport-
licher Körper, zum Idealbild. Wenn 
uns Gesichter in Illustrierten oder 
auf Werbeplakaten anlächeln, dann 
strahlen uns helle und regelmä-
ßig stehende Zähne an. Es ist eine 
Botschaft, die in der jetzigen Ge-
sellschaft für den erfolgreichen 
Weg des Einzelnen sehr wichtig 
erscheint. Und weil diese Entwick-
lung so stattgefunden hat, ist es 
kaum verwunderlich, dass sich 
nicht nur die Ansprüche der Pati-
enten entwickelt haben, sondern 
dass auch die Zahnmedizin diesen 
Prozess begleiten muss. Daher 
dürfen wir heute den Begriff der 
„Ästhetischen Zahnheilkunde“ 
verwenden. Dabei geht es nicht 
um kurzlebige und oberflächliche 
Verschönerungsmaßnahmen. Bei 
der Ästhetischen Zahnheilkunde 
handelt es sich um hochwertige 
Zahnmedizin, bei der ästhetische 
Gesichtspunkte als Bestandteil des 
Gesamtbehandlungskonzeptes be-
sonders berücksichtigt werden. Die 
Umsetzung ästhetischer Behand-
lungskonzepte fordern vom Zahn-
arzt hohe Fachkompetenz und vom 
Patienten einen großen Zeitauf-
wand, aber auch wirtschaftliches 
Engagement.

Schöne
weiße 
Zahnwelt …
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